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/n Jahr­
hunderten 
VON 
GERHARD BANGEMANN 
Sehnsuchtsvoll starren wir 
Richtung Westen 
- seit Jahrhunderten. 
Verharren dabei magisch 
gebunden an den Osten 
- seit Jahrhunderten. 
Verschmähen die entgegen 
gestreckten Hände, 
die helfenden 
- seit Jahrhunderten. 
Wenden uns ab, 
stets wiederholend, 
besseren Wissen trotzend 
- seit Jahrhunderten. 
Sehen im Osten unsere 
Herkunft, 
in unserer alten Sprache 
gebunden 
- seit Jahrhunderten. 
Verschließen so unseren 
Kindern die Zukunft 
- seit Jahrhunderten. 
Doch stets anbeten den 
schnellen Erfolg 
- seit Jahrhunderlen. 

Weiter auf Seite 109 

In dieser Ausgabe: 
Europa hat gewählt 

Lindenau weiter 
auf Erfolgskurs 

Sprechen Sie Deutsch? 

Ruß - das große 
Dorf am Strom 

Wir Memelländer 

Memelländische Archivalien in Vilnius (Wilna) nun frei zugänglich: 

50 Jahre unter Verschluss gehalten 
(MD) Bereits vor einigen 

Jahren wurde bekannt, dass die 
im Zweiten Weltkrieg als ver­
schwunden geglaubten Bücher 
und Schriften aus dem Königs­
berger Archiv zumindest zu ei­
nem Teil noch vorhanden sind. 
Durch die Öffnung des „Eiser­
nen Vorhangs" wurde es nicht 

nur den einstigen Bewohnern 
Ost- und Westpreußens möglich, 
ihre Heimat wieder zu besuchen, 
sondern ebenso war es Histori­
kern und Wissenschaftlern nun 
möglich, an die Türen bislang 
verschlossener Archive und Bi­
bliotheken zu klopfen und Ein­
sicht zu erbitten. Der Autor und 

„Hohe Düne" von Hans Kalimeyer (1932): Eines von über 
5 0 Niddener Originalen, die derzeit im Rahmen der Burger 
Kunsttage auf Fehmarn zu bewundern sind. Foto: P. Pflug 

Historiker Lutz W. Wenau stieß 
in der Akademie-Bibliothek in 
Vilnius auf Teile des Königsber­
ger Archivs. Dieses enthält ural­
te Archivalien und längst verlo­
ren geglaubte Bücher von der 
Kreuzritterzeit bis zum Kriegs­
ende 1945. Wenau hat die Regis­
ter zurück ins Deutsche überset­
zen lassen und alles nach Kreisen 
sortiert. So finden sich hier un­
schätzbare auch genealogische 
Unterlagen aus den Kreisen Me-
mel, Heydekrug, Tilsit-Ragnit 
und Pogegen. Die Bestände blei­
ben lückenhaft, die Zusammen­
stellung - nun als Buch erhält­
lich! - stellt aber einen großen 
Schritt für die Heimat- und Fa­
milienforschung dar. Das über 
300 Seiten starke, blaue Buch 
von Wenau wurde vom Verein 
für Familienforschung in Ost-
und Westpreußen herausgege­
ben und kann für 12 EUR be­
stellt werden bei: Elisabeth Mei­
er, Postfach 110539, 46125 Ober­
hausen. Hier kann man sehen, 
was 50 Jahre unter Verschluss 
gehalten wurde. Homepage Lutz 
F.W. Wehlau: www.wenau.de 

Die Künstlerkolonie Nidden 
(MD) Am 27. Juni wurde in 

Burg auf Fehmarn eine bemer­
kenswerte Ausstellung eröffnet. 
Die Stadt Burg, die schon seit ei­
niger Zeit eine Partnerschaft mit 
der Stadt Neringa geschlossen 
hat (der Verwaltungseinheit der 
Nehrungsdörfer im litauischen 
Teil der Kurischen Nehrung), 
und der Ernst-Ludwig-Kirchner-
Verein der Stadt haben eine 
einzigartige Ausstellung ermög­
licht: Bilder aus der „Künstler­
kolonie Nidden". 

Über 50 Arbeiten von insge­
samt 17 Niddener Malern sind zu 
sehen, ergänzt durch zahlreiche 
Schwarz-Weiß-Fotos von Nidden 
und seinen Malern. Letztere sind 
eine Leihgabe von Maja Ehler-
mann-Mollenhauer, Kunsthisto­
rikerin und Kuratorin der Aus­
stellung. Mit einem eindrucks­
vollen Einführungsvortrag ließ 
Frau Ehlermann-Mollenhauer 
ihren Großvater Hermann Blö­
de, dessen Gasthaus die Keim­
zelle der Künstlerkolonie war, 

und viele der dort tätigen Per­
sönlichkeiten förmlich wieder le­
bendig werden. Eigenarten und 
manchmal auch Schrulligkeiten 
der handelnden Personen, sehr 
persönlich vorgetragen, vermit­
telten ein Bild über das Leben in 
der Künstlerkolonie. Auch poli­
tische Probleme wurden ange­
sprochen, so die widerrechtliche 
Besetzung des Memellandes 
durch litauische Truppen im Jah­
re 1923. 

Fortsetzung nächste Seite 

http://www.wenau.de
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Maja Ehlermann mit Uwe Meyer, Vorsitzender des 
Kirchner-Vereins bei der Eröffnung der Ausstellung. 

Foto: P. Pflug 

Die Künstler­
kolonie 
Nidden 
Fortsetzung von Titelseite 

Ehlermann-Mollenhauer: „Ich 
empfand es manchmal als Ärger­
nis, wenn ich nach dem Auftritt 
des Litauischen Sinfonieorches­
ters mit tiefem Knicks einen Blu­
menstrauß überreichen musste." 
Aber auch das Ansinnen der Na­
tionalsozialisten 1939, sogenann­
te „entartete Kunst" aus dem 
Hause zu entfernen, blieb nicht 
unerwähnt. 

Die in Burg ausgestellten 
Werke stammen von privaten 

VON HEINZ OPPERMANN 
Die Wahlen zum Europäi­

schen Parlament begannen im 
Jahr 1979 in den damals zur 
Gemeinschaft gehörenden Staa­
ten. In diesem Jahr war es beim 
festgelegten Fünf-Jahres-Turnus 
somit die sechste Wahl, wobei 
die Bürger der zehn am 1. Mai 
neu hinzugekommenen Länder 
erstmalig zur Wahlurne gingen. 

Das Parlament umfasst insge­
samt 732 Abgeordnete aus 25 
europäischen Staaten. Die Zahl 
der Parlamentarier richtet sich 
dabei nach der Bevölkerungs­
stärke der einzelnen Länder. 
Deutschland steht mit 99 Abge­
ordneten an der Spitze, gefolgt 
von Frankreich, Großbritannien 
und Italien mit je 78 Volksvertre­
tern. Das Schlusslicht bildet Mal­
ta, das lediglich fünf Parlamen­
tarier nach Straßburg entsendet. 
Litauen stellt mit 13 Europa-
Abgeordneten unten den balti-

und öffentlichen Leihgebern wie 
dem Ostpreußischen Landesmu­
seum Lüneburg und Schloss 
Gottorf. Unterschiedliche Mal­
techniken und Stilrichtungen 
vermitteln ein gutes Bild über 
die Künstlerkolonie. Ölbilder 
des Elchmalers Hans Kallmeyer, 
Zeichnungen von Max Pechstein 
und ein Holzschnitt von 
Schmidt-Rottluff sind zu sehen, 
natürlich auch Bilder von Ernst 
Mollenhauer, dem Vater der 
Kuratorin. 

Achtung: Die Ausstellung ist 
noch bis zum 8. August jeweils 
Dienstags bis Sonntags von 14 
bis 18 Uhr im Senator-Thomsen-
Haus, Burg auf Fehmarn, Breite 
Straße 28, zu sehen. 

Peter Pflug 

sehen Staaten die damit stärkste 
Gruppe. 

Bei einem Vergleich der 
Wahlbeteiligung während der 
vergangenen 25 Jahre ist leider 
ein sinkendes Interesse der Be­
völkerung an ihren demokrati­
schen Rechten zu verzeichnen. 
Gingen im Jahre 1979 noch 63% 
zur Wahl, so nahm dies Zahl 
ständig ab und erreichte im Juni 
ds. Jahres lediglich 45,5%. Dabei 
war die Beteiligung der Bürger 
an diesem wichtigen Vorgang, 
soweit Zahlen aus den bisherigen 
EU-Staaten vorliegen, recht un­
terschiedlich. So erreichten acht 
Länder, darunter Deutschland, 
Frankreich und Großbritannien, 
noch nicht einmal den europäi­
schen Durchschnitt, während an­
dere wie Griechenland und Itali­
en weit darüber lagen. Staaten 
mit Wahlpflicht müssen bei die­
sem Vergleich unberücksichtigt 
bleiben. 

Das unbefriedigende Wahler­
gebnis ist auch im Rahmen die­
ses Kurzberichts einer ersten 
Analyse wert: 

• Es gibt in der EU kein ein­
heitliches Wahlverfahren, das 
trotz aller Beteuerungen der Po­
litiker wohl noch lange auf sich 
warten lassen wird. Eine rich­
tungsweisende Wirkung dürfte in 
Zukunft von der durch die 
Staats- und Regierungschefs 
kürzlich verabschiedete europäi­
sche Verfassung ausgehen. 

• Die Arbeit des Europäischen 
Parlaments ist bei den Bürgern 
noch immer weitgehend unbe­
kannt. Die Volksvertretung in 
Straßburg, wohin die einzelnen 
Staaten ihre ihnen unwichtige 
oder unliebsame Abgeordnete 
entsandten, war zu Beginn ihres 
Wirkens noch recht bedeutungs­
los. Ihre Mitwirkungsmöglich­
keit vergrößerte sich aber stetig, 
indem ihr wichtige Kompetenzen 
- beispielsweise beim Haushalts­
recht - übertragen wurden. Nur 
hat man es in Europa versäumt, 
woran die Medien nicht ganz 
unschuldig sind, die positiven 
Veränderungen darzustellen. 
Statt dessen wurden immer die 
Arbeit und die Erfolge des Eu­
ropäischen Rates mit den Staats­
und Regierungschefs hervorge­
hoben, ein Gremium, das jedoch 
keiner demokratischen Wahl 
unterliegt. 

• Bei den Wahlkämpfen in die­
sem Jahr kam es den Parteien in 
allen europäischen Ländern 
mehr darauf an. sich selbst im na­
tionalen Rahmen darzustellen. 
Dabei trat der europäische Ge­
danke leider in den Hintergrund. 
Man wollte den politischen Geg­
ner im eigenen Lande bloßstel­
len und schadete damit der EU. 

• Bei dieser Aufzählung darf 
auch nicht vergessen werden, 
dass in vielen Staaten unseres 
Kontinents eine Politik-Verdros­
senheit zu beobachten ist. deren 
Ursachen in den nationalen Be­
reichen der einzelnen Länder lie­
gen. die aber auch auf die den 
Menschen noch nicht deutlich 
gemachte Notwendigkeit einer 
wirtschaftlich und politisch star­
ken Europäischen Union über­
tragen wird. 

Für die Zukunft erwarten die 
Bürger Europas, dass das Wahl­
recht trotz aller traditionell ent­
standenen Unterschiede weit­
gehend vereinheitlicht wird. Au­
ßerdem sollten vor den Wahlen 
die alle Menschen angehenden 
europäischen Themen in den 
Vordergrund gestellt werden. 
Dabei wäre eine Vorstellung der 
Kandidaten innerhalb der Par­
teien für die Wähle von Nutzen, 
um beurteilen zu können, wer 
ihre Interessen in Straßburg am 
wirkungsvollsten vertritt. 
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Lindenau weiter auf Erfolgskurs 
(KN) Im Jahre 1919 gründete 

der Schiffskonstrukteur und In­
genieur Paul Lindenau das Un­
ternehmen in Memel. Dort wur­
den zunächst Schiffe repariert, 
ab 1922 entstanden die ersten 
Neubauten. Lindenau beschäf­
tigte zu dieser Zeit 300 Mitarbei­
ter. Die weitere Entwicklung der 
Lindenau GmbH Schiffswerft & 
Maschinenfabrik war eng mit 
dem Auf und Ab der Wirt­
schaftsgeschichte und der Politik 
verbunden gewesen. 

Was zunächst in Memel be­
gann, wurde nach dem Zweiten 
Weltkrieg an der Kieler Förde 
fortgesetzt. Hier fand sich ein 
idealer Werftstandort in Kiel­

ämter, Marine und Bundeswehr. 
Die Kunden schätzen die gute 
Qualitätsarbeit und die absolute 
Termintreue. 

Der Stapellauf des Doppelhül­
lentankers „Seashark" am 12. Ju­
ni dieses Jahres ist ein eindrucks­
volles Beispiel für die Erfolgs­
geschichte von Lindenau. Die 
„Seashark" war der 14. Tanker, 
den das gebürtige Memeler Un­
ternehmen für den Reeder Emil 
Hartmann baute. Der Stapellauf 
war ein Volksfest: Rund 10 000 
Kieler waren zur Werft gekom­
men. Nachdem Schlepper den 
Tanker „eingefangen" hatten, 
stiegen Luftballons auf. Die 
Landesregierung war mit ihren 

Die „Seashark" bei ihrem Stapellauf am 12. Juni 2004 . 

Friedrichsort mit einer Größe 
von 70.000 qm in Nähe des Nord-
Ostsee-Kanals. Nach dem Tod 
des Firmengründers im Jahre 
1955 übernahm sein Sohn Dipl. 
Ing. Harald Lindenau die Fir­
menleitung. Unter seiner Regie 
wurde ein leistungsfähiger, mo­
derner mittelständischer Werft­
betrieb aufgebaut, der seit der 
Neugründung der Werft 1987 zu 
einer der produktivsten deut­
schen Werften ausgebaut wurde. 

Das Unternehmen steht heute 
geschäftlich auf fünf Säulen: 
Schiffsneubau einschließlich Bau 
von kompletten Vorschiffen, 
Deckshäusern u.a., Schiffsum­
bau, Reparaturen einschließlich 
Schleusentoren, schiffsfremde 
Fertigung wie Stahlbau, Spezial-
container, Helikopterdecks u.a. 
sowie Engineering und Consul­
ting. Zum Kundenstamm gehö­
ren nationale und internationale 
Reedereien, andere Werften, 
private und öffentlich Auftrag­
geber, Wasser- und Schifffahrts-

Staatssekretären Uwe Döring 
und Michael Rocca vertreten. 

Mit der „Seashark" übergab 
Lindenau einen der sichersten 
und umweltfreundlichsten Dop­
pelhüllentanker der Welt an 
die „German Tanker Shipping 

GmbH & Co KG" in Bremen. 
Der 77-jährige Reeder Emil 
Hartmann genoss sichtlich seinen 
14. Stapellauf in Friedrichsort. 
Rund 33 Millionen EUR kostet 
der Neubau 270, die „Seashark". 
Es ist ein 37 400 Kubikmeter 
Doppelhüllentanker für Öl und 
Ölprodukte. Das 178 Meter lan­
ge Schiff hat einen Tiefgang von 
elf Metern und fährt 14,7 Knoten 
schnell. Das Schiff bietet damit 
ein extrem günstiges Geschwin-
digkeits- und Leistungsverhältnis. 
„Dieser Neubau setzt neue Maß­
stäbe für den sicheren, umwelt­
freundlichen und wirtschaftli­
chen Transport" sagte Werft-
Inhaber Dirk Lindenau. Das 
Schiff biete einen viermal höhe­
ren Schutz vor Beschädigungen 
als Einfachhüllen. Neben den 
400 Mitarbeitern der Werft hät­
ten weitere 1600 Arbeitnehmer 
bei Zulieferfirmen für ein Jahr 
Arbeit gehabt. 

Der Reeder Emil Hartmann 
ist seit 1984 Stammkunde der 
Friedrichsorter Werft. Seine 
Schiffe werden ausschließlich auf 
deutschen Werften gebaut, lau­
fen unter deutscher Flagge und 
fahren mit deutscher Mann­
schaft: „Das hängt damit zusam­
men, dass ich noch urdeutsch 
erzogen worden bin", begründet 
der Kaufmann sein für die Ree­
der-Kollegenschaft eher unübli­
ches Verhalten: „Geld ist nicht 
alles". Für die Lindenau-Werft 
entwickelt sich der Doppelhül­
lentanker zu einem Dauerbren­
ner. Bis 2007 gibt es bereits Auf­
träge, aber auch an Spezialschif-
fen für die Eisregionen der Welt 
gebe es zunehmend Bedarf - He­
rausforderungen für die werftei­
gene Konstruktionsabteilung. 

Luftaufnahme des Unternehmens Lindenau in Kiel. 
Fotos (2): Kieler Nachrichten 

Kurznachrich ten 

Grüner Punkt kommt 
auch nach Litauen 

(dpa) Der Grüne Punkt ist 
eine Erfolgsgeschichte aus 
Deutschland, denn die Marke 
wurde schon von 19 anderen eu­
ropäischen Ländern übernom­
men. Nun will auch Litauen den 
Müll trennen: „Zaliojo tasko" 
soll dort der Grüne Punkt 
heißen. 

KFZ-Haftpflicht für 
Königsberger Gebiet 

(TR) Seit 1. September 2003 
ist in der Russischen Föderation 
ein neues Gesetz zur Haftpflicht­
versicherung für Autos in Kraft 
getreten. Die bei uns übliche grü­
ne Versicherungskarte wird nicht 
akzeptiert. Bei der Einreise nach 
Königsberg muss daher eine 
Versicherung von mind. 15 Ta­
gen Gültigkeit abgeschlossen 
werden. Das an der Grenze zu 
erwerbende Formular nennt sich 
„Strachowka". Die Preise sind 
nach Hubraum und Aufenthalts­
dauer gestaffelt. In Litauen dage­
gen ist die zusätzliche KFZ-Ver­
sicherung seit Oktober letzten 
Jahres entfallen, wenn man eine 
gültige grüne Versicherungskar­
te vorlegen kann. Ob es aber 
überhaupt ratsam ist, mit dem 
eigenen PKW Königsberg oder 
das Memelgebiet zu bereisen, 
muss angesichts der anhaltenden 
Diebstähle stark in Zweifel 
gezogen werden. 

Erweiterung der EU 
kostet Milliarden 

(dpa) Nach der EU-Osterwei­
terung werden nach Meinung des 
Deutschen Nationalen Komitees 
des Weltenergierats (DNK) In­
vestitionen in „mehrstelliger Mil­
liardenhöhe" in die Energiewirt­
schaft der Beitrittsländer not­
wendig. Neben Modernisierung 
der Erzeugungsanlagen seien ei­
ne Ertüchtigung des Kraftwerks­
parks sowie der Strom- und Gas­
netze und eine Verbesserung des 
Umweltschutzes nötig, sagte der 
Präsident des DNK, Gerhard 
Ott. Die dafür notwendigen Be­
träge müssten zum ganz überwie­
genden Teil von den Beitrittslän­
dern selbst erwirtschaftet wer­
den. Dem stünden in einer gan­
zen Reihe von Beitrittsländern 
allerdings immer noch subven­
tionierte Energiepreise, Preis­
kontrollen und eine oft schlechte 
Zahlungsmoral gegenüber. 


